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Abdanlungsansprache von

Pfarror Kar27 S——⏑⏑“—

Dae Gnade Gottes seâ mit uns duroh unsorn Herrun Jesus

cChrüstus, der dem Tode dâe Macht genommen und Leben und unver-

ganglches HNesen ans Lcht gebracht het.

Nenn däes verweslüche angezogen heat UVnverwesenrια

und dies Storblche angezogen hat Vnsterblohſceit, dann ward

erfulat vorden dasVort: Der Tod Isſst vors ohlungen in den

sios. Tod, wo Ast deSn Staohel? Tod, wo Ist dein Sſog? Gott
se ĩ Dank gesagt, der uns den SSog giübt duroh unsern Herrn
Jesus Chrastus.

Darum, mene Leben Brüder, verdet fest, uneschüut-

teorLoh, allIe zeoſt reſoh Im Nerke des Herr, vel ihr vasst,

dass eure Arbeit ncht vergebloh üst im Herru!

Im Herrn Gelüebte!

Dor alimächtüge Gott, der Herr unseros Lebens, hat

saus dieser Zeat ün diegkeüt abgerufen euren I30ben

Dr. Hans Prey

Sekretar beâ der KantoneLen Baudürektüon,

Gatten von Louâúse FPrey geborone Plhcherel—, von Zürſeh. Er
üst von ssnem Leden eorlöst vorden m Altor von 59 Jahren,

9 MAonaten und 15 Tagen.

Uav haben uns häeor zusmengefunden, um unse rem 1430-

ben Heümgegeangenen gemensem däâe Letete Ehre zu orwesen und

seiſner z2u gedenken in Läebe und Treus und Dentbearkeit. Setnen

Leâb vollen vir deor AutſPösung übergeben und sesäne Seele gläu-

big und getrost dem ewãgon Gott anempfehlen. Der Aufbplüok zu

Gott starke und segne uns, und die dankbare Brännerung an den



 

  



leben HeImgegangenen verbinde uns IIô! Gott schenke euch,

Lobe Lodbragende, se inen Trost in dieser sereren Stunde!

Und euoh, Lobe Mittrauerade, Lassen däe Hänterbläebenen un-

so ros HoImgegangenon herzgeh danſen für die Gemeüänschaft,
die ihr ihnnen in dieser Stunde erweüsen wolit.

*

Die Herrltchceat der PBrden

Muss Rauch und Asche werden,

Keün FPels, Keün EBrz kann stehn.

Dües, veas uns Kann ergötezen,

ſas wär fur ewig schätzen,

Uürd als oin Leohter Traum vergehn.

Auf, Herz, waoh und bedenke,

Dass dieser Zoüt Geεεναα—

Den Augenblek nur dean,
Uas du z2uvor genossen,

Ist als ein Strom verflossen;

UVas Xunftäag, vossen wärd es sean?

verlaohe VUe It und Phre,

FPuroht, Hoffon, Gunst und Lehre,

Und geh den Herren an,

Der imner Könäg bleabet,

Den keüne 2eit voertreibet,

Der einzag seI mnachen konn.

Vohl dem, der auf ihn trauet!

Er het rocht fest gebeuet,

Und ob or hier gleoh ſL,

Vrd er dooh dort bestehen,

Und nmnermehr vergehen,

Ve hn dâe Stärke seIbsest erhält.



 



Liebe Mitehristen!

Der Apostel Paulus schrebt âûn senem 1. Brâef en

dâe Korinther, im 18. Kepitel, die Norte:

u nser Bräennen üst Stuckverk, und unser eüsseagen

Ist StUerer. Uenn aber das vVvoLIKommene Kommen värd, dann

vward das Stuekro abgetaen voerden. Ur sehen getat wäe

mittes eines Bleasptegels in rätselheafter Gestalt; denn

aber von Angosteht zu Angescht. dJetzet üst moün Brkennen

Stue;s, dann aber verde Seh völIäg erkennen, wäe üoh auch

völIſka!t vorden bän. Nun eber bleübt: Glaube, Hofſ-

nung, Lüebe, diose dreâ,. Am grösſssten aber unter düesen üst

deo LLebe.

Lâebe Ledtragende und Mittrauernde!

NMun üst euer Leber Hans Frey, euer Goatte und vater,

eueor Brudex und Veweandte, Pround und Mitarbe itor vom Stuok-

were dieses Lebens erlöst. 80 herb der Schmerz üst, den euch

seĩn ScheSdon bereitet hat, und so qual volI die Luoke üst,

die sen Storben reüsst- dennoch, hr verdet zungohst dafür

danken müs sen, dass ssin Leden nun eân Bnde gefunden; düe-

ses Leüdon, das je zuletet fast untragbar gewordeon üst für

ihn seIbst, aber cueh für euehn, däe hr mütgelütten habtt.

Doch üst es nieht so, Lebe Preunde, dass er, der

nun den Schrätt getan het ins CGeheimnis des Todes hüneün, üst

es nicht so, dass or daemit erheaupt den Schrätt aus dem
gtuelrert ins vVolIkommene tun durfte? Gott schenke euch düe-
sen Glauben? NMir wollen von dem was jenseüts des Todes auf

uns veartet, nicht alIzumenschloh reden. Ur wollen unsere

Pheanmtase in den Schranken halten, die uns geboten sind. Ur

wollen uns hüten, unsere Nnsche einfgch in die Bwigke at häün-

ein zu proqizieron. Aber eotvas durfen wir: dem, der uns dâe

7ur aufgeschlossen hat zur Ewügkeüt, unserem MNeüster Jesus

chrastus, und déenen, die vom Geheimmas der Poügkeüt ergrüffen

waren, folgen in der Brfenntnäs, ün der Anung, In dem Gleu-



 



ben, dass der Tod nücht die Vernüchtung bedeutet; vwohl ean
Pnde für däeses Leben, wohl ean Ende für unsere egene Ge-

menscheaſft mit denen, dâe uns genommnon verden; aber für söe

selbst oan Vüterschreiten in Gottes ewü ges Land hâneãânm.
Denn er, der sie gescheffen, dor sie gefhrt durech ihr Daseiün,

oft morrdag, oſt unerforschlIoh und doch immner göttISoh und

immer nach senem ewvagen PLan, or hat dâe Macht, auch dem 70d

se ine Beuteé zu entrinden und uns veſterzuführen an seüner
goôõbtt lAchen HIand. Jesus Chrâstus, dor von Gott gesprochen hat

wäe ean Sohn von senem vater, Isſst gestorben mit dem Nort:

uveter in deine Hände befehle ch meinen Geüst!? Durfen
war nücht düesem Vort CGefolgschaft Leüsten und auch unse ren

Ioben vVerstorbenen in väterche Hände hüneüngeben und dar-

eor ruhüg und getrost werden, dass sSe aus diöosen Händen

nioeht herausfalLen Können, dass Keüne Macht derUWelt, dass

Ken Leben und Kein Tod se gaus Gottes Läebe reüsſssen Kann.

Liebe Frounde, weas bleabt uns, wenn uns ein 1leber

Mensoh genommen vard? Poulus sagts: Glaubo, Hoſfnung, Lüe-

be, diese dreâ! Es bleabt uns die Zzuverscht, und das heüsst

GLa ube De 2zuverstcht, die Gewüssheit und das Vver-

brauen, dass unsere vorstorbenen âin Gottes Schute stehen än
alLIegkec. BPBs Plebt diſe o NHIUMS EVuUr sue und

für uns, dass os in Gott eine Gemeo Suschaſt gibt, die kein Tod

zerbrochen Kann. Und os bleabt uns die L e be; dduie

Lebe zu Gott seIbst, auoh da, wo er Dinge geschehen Lässt,

düe veat über unser menschlches Fassungsvormögen hängusge-

hen; und däe Läebe zu ihnen, däe uns genommen wurden, und

uns doch nahe blIeAben Kraft deor Läebe, däie uns mit ihnen ver-

bindet. Mögt ihr von diesen Kräften erfult und getregen
weden ĩn diesen für eueh so unendlüoh sohneoren Tagen! Mögen

diese Kräöfte euch geschenkt verden aus Gottes Gnadoe, und mö-

gen säe eouehn helIfen, Ja zu sagen zu dem Schokseal, das euch

geworden Ast und mag soh dadureh eure Treuor in Segen ver-—

vwandetn! GCrôösſsse ros Können wär euch nüoht vünschen als dües;

aber wir tuns aus ganzem, mitfuhlendem Herzen.

Nun Lasst uns noch eAmmeal zurückbläoken auf das Le-

ben unseros Leben Heimgegengenen. Toh Lese eoane Darsteung



  



se ĩnos Lebensganges vor, die von einem seſner Bruder verfasst

worden ast.

Hans Freo y -PIleancherelJ wurde am 27. Moai 1885 4ün

zurioh goboren als das Jungste von steben Kändern, des Robert

FPrey und der NaüahelImine geboreno Usterä.

von treouer ERIternlobe umsorgt, durfto or im Hause

zur Sonnenspotheke im Krese seſnor Gesohuastor eane guokla-

ohe, durch nchts getrübte Jdugend voerleben. Den unbesobwer-

ten Tagen der Kndheat folgton die Lebensjehre zunsgehst in

der froſen Schule und vom Pruhling 1808 ean üm humenüstâs ohen

Gymasium der Zürcher Kantonsschule, das der Verstorbene naen

vohlbestandener Maturatät im Herbst 1904 verlassen hat. Auoh

die Gymasalzet verlef ohne Schatten und Störung. Es weren

frohs Jdahre der Ertüohtagung und vorbereütung auf eünen Lunf-

tagen Beruf, Jehre rechen FPamiIA0nlebens und guter Freund-

schaften. Vom Gymnasum gâng der Ueg zungohst zur Unävorsa-

rat dor veterstadt Zürioh. Das Studäum der Rechte murde än

Angraffe genommen. Den eorsten Semestern, dâe In der Heimat in

vertrautor Umgebung und ân enger verbändung mãat bewanrten

Prounden dor Jugend abVανt vurden, reſhten sch weütere

ortragreſche an den Hochschulen von Munchen und Le ipzâg an.

Hier varen eos, wäe deor Entschlafene auch in späteren dahren

noch oftmas dantchar bezeugt hat, düe Proſessoron Sohm, Bãndae

vund Vach, dâe auf ihn den stärksten und naonhaIbagsten Bin-

fLuss ausgeubt haben. NMunchen und Leüpzüg gaben nüoht nur

deon FachrssensheaftLchen Studöen starken uftreb, säe bo-

ben As hätte os auch anders sen Können- des Schönen und

Anregenden dâe FUIIe und trugen vesenthäceh dazu bpeãâ, den geâ-

stügen Horâ zont dos Schuezer Studenten zu e rweo ibe vn. Dass

⸗s Vhrend düsses ersten Auslendsaufenthaltes nicht an Anleass

zu mannügfacher Freude und frohem Genuss gefeohlt het, möchte

wenügstens andeutungsweüse gesagt seân. Freüloh fuel aueh

in Unehen der erste täefe Scheatten auf den Lebensweg des

Putschlefonen. Es erfolgte ean erstor schnerz1ücher EBängrafet

in unbekumnert frohe Jdugend. Im Sommor 1906 eéreüIte den

ahnungsIosen Studenten die Naohrächt von dem gähen Hinsohãed

des gelIAobton und treubesorgten vaters. Hat Hens Frey rs



 

   

 



schon den guten vater hängeben müssen, so bIeb or von dea ean

umso Innügerx verbunden mat se tnor foinsinnigon Mutter, dâe

Ahm erst üm Apria des Jehros 1927 hochbetagt genomnen vorden

ist.
UVahrend sener ganzen Studöüenzeat Konnte der Bnt-

s chlIafeone ssSner Neſgung zum Schönen und Erhabenen, däe beoà
ihmn Frihe schon stark eaus geprägt vear, veüten Sptelraum gewänh-

ron. Besonders var es edlIe Husk, dâe ihn von jeher in ühron

Beann gezogen und das ganze Leben hündurch mit Begeüsterung
erFUlt hat. MAuch in der schönen Lütereatur, nücht zuletet In

der französASchen maohte er sich heämiüsch. 840 üst seüne un-

ontbehrlohe Begleſtorin duroh sen Leben gebleben. Als Lle-—

bensrohex, aufgeschlossener, vissbegierüger, Kunstlebender

gtudonut hat Hans Proy Im In- und usLand mit vwesens verwandten,

gloLohges Inuten Freunden unvergesschoe Zoöteon verbreoht. Säüe

fanden hren Abschluss in zürSch im Jehre 1910 mät Promotäü on

zum Dr. jurüs utriusque. Noch dem Doktorexemon betätagte

seh der veorstorbene vorübergehend aL“—s Audäütor am Bezürks ge-

rioht Horgen und anschlSessend auf dem Advokabturburoau von

—

Im Seoptember 1912 trat Heans FPrey, sener Neagung

folgend, in den Staatsdfenst ean, dem er bäs zu senem Hän-

sohied trou gebleben üst. Nachdem er als Sekretär und sao.
g8te IIvortrotor does Statthaltors im Bozirkce Zurioh geamtet

hetto, WMernucdm er Im eorsteneltkrteg däe Leütuneg dos Kanto-

nelTen Brenustoffamtes und späterhän däe Bürde eines Ches

do kantonaLen Promdenpolizoι.

Am L1. Märze 1929 heat Hans Freyr däo Sterle als Därek-

blonssekretar des Lantonal-zurcheraschen BaeeσS angetreten.

In dieser Beamtung fand or noch ss üne eügenthüche, ihn volsJ

beanspruchende Lebensaufgabe. Er hat sch ihr mat grösſster
Gewãsssemoaftagteat und nâĩe orlhmendem Bifor gewâdnet, bas er

dureh ein schveros LeIden, das schon Ingere Z20üt on senen

Eräften gezehrt hatte, genötägt vurde, der gewohnten Arbeüts-

statte fur immer fern zu bleiben.

NMeben sener berufchen Betätügung fand Hans FPrey

imner noch 2z8t fuür dâe Pfloge vetoror starkor Interessen.



 



Allezeât sehr am Herzen Lag ühm das Vohl des Vaterlandes, dem

er im letzteneltkrieg als offzder im Schutzen Bat.6 freu-
dig und pflchtbewusst Aktivdienst geleastet hat, Mit ganz—
besonderor Liebe aber hing er an semer veterstadt zurâch.
Ihr vor aLlem vwolte eor als getreuer Sohn nach bestem Können

und Vermögen dienon. Er hat es getan, bäs sean Kräfte

sohranden. Der freisinnigen Partoi der Stadt Zürüoh gehörte
der vorstorbene wahrend Langer Jahre en. EBr vwear für süe bäs
zuletat als eifrâgos vVorstandsmitgled tätag. EBs seâ noch

eorvuahnt die ihm von vVaters Seúfte angestamnte, vertges chatezte
zugehöra great zur Saſſfranzuntt. 80 dürfte in kurzen Sträcohen

der Rahmoen auſfgezeâgt sein, In dem sioh das reche Leben des
Bntsohlafenen abgesptelt hat.

Vohl das Schönstoe und Beste, das Hanus Frey neben

Arbeat und Mihe vahrend se äner Brdentege in FülLe geschenſct

worden üst, var das beglüokende Zusamnensein mät seiner hän-

gebenden Gettan Louise Marie Ross Plancherel— von Bussy (Frä-

bourg) dâe hn em 6. 4prä1 1923 engetraut vorden üst, und
mat se Mmmem geLebten einzagen Rande, deom Sohn Hans, der zur

zeat noch dem Studium der Medizin oblegt und den alIzurun
dahingeschiedenen guten vater schnerzlch entbehren muss.

In der Sonntagnorgenfruhe dos 11. März 1946 äst
EHans Prey-PLlncherel— nach arbeiüts- und freudemrocheLeben,

kurz vor vVollendung senes 60. Lebensahres, von sener

schueren Erkrankung und den von ühm tapfer ertragenen grossen

Sohmerzen eorlöst worden. Aufrüchtäg und täef trauern um ühn

Gattan, Sohn, die Gosorster, vetere verwandte, seine treu-

on Frounde und wohl aueh manche sener Bekannten.

Lebe FProundeo! Uns bleabt dâe Prage,vwarum Hans

Prey schon jetat hat gehen müssen, or, der am Leben häng, dor

so0 ganz verbunden vear mit unserem Land, mit unse reor Stadt,

mat semem Beruſskreis und vor aLlLIem mit senen nächsten An-
gehöräügen. Mr vüssen, was es für euoh bedeutet hätte, vonn

or euch nur nooh zehn Jahre geschenkt gewesen wäre. Und denn-

nooh scheInt es mir, es väre KLeinlch und LILzumenschloh,

es väre ausserdem undankbar, wenn wär roohten und hadern



 



volIten. Ob sch ein Menschenleben erfüit, ob eân Menschen-
Lleben e ĩne innere Bünheât värd, auf das hin betraohtet, was

es zu varken hatte und zu varken vermochte, das hangt naoht

ab von der Anzeahl der Jahre. Es värd wohl kein Mensoh däüe
Augen schläessen Könnon, ohne dass eor ses Tber se in Leben in

allem als blosses Stuokwek empfindet. UVnd anderseüts geht

wonl Kein Loben z2ur Neâge, das treu und ernsthaſft geLebt wur-
doe, ohne dass os eine gewäâsse Innere BrfülTung fändet, guch

vwenn es kKurz wäro. Moer eos bleübt beâ der Tatsgohe, dass wär

er in diesem Erdenleben ea1Ie Dinge, auch dâe ewügen, nur

sehen ve in eâanem Blesptogel, in ratbselheafter Gostalt. Vnd

os bleabt die HRoffnung und bleabt die vVerheAssung, dass Steore
ben heússt dorthân gerufen verden, wo wär völ1148 erkennen

werden, vel vwär völäg erkannt sänd, von dem, der unser

Sohöpfer, der unserx Vater, der der Herr üst Uber 2zeüt und

Iigteüt. Dass wär ihm die Seele unseres HLans FPrey uübergeben
dürfen, üst das Grösſsste, was vwir in dieser Stunde einender

sagen wolen und dürfen. Gott schenkoe ouch GlIgube, Hoffnung,
Liebe, diese drei, und mit diesen drefen dâe Kraft zum Veber-

wainden!
Amen.

Ansprache von
J

Horru Regüerungspräsident Dr.P. Corrodä
 

Liebe Leidtragende,

Geehrte Trauerversamlung!

Als Präsident deos Regierungsrates, als vorsteher der
Beaudârekton und als vVerwaltungsratspräâsdent der Blektraza-

tabswerko des Lantons 2zurch möchte oh den Hänterblebenen

Dr. Hans Freys das herztücehe Betleiüd der Regierung, deor kanto-

neLen verweaLtung sowie der kantonglTen EBlektràäzäatet swere gus-



 



sproohen. Düeses Beileâd üst noht nur Mitleâd - os üst auoh

Mitleſdeoen. Denn dâe Kantonale verwealtung hat in Dr. Hens Frey

enen hervorragenden Mitarbeſter vorloren, der vahrend eanes

Drâttelqahrhunderts gestützt auf sene persenlchen Quslatäa-

ben, sene BIdung und se ane jahrzennteLange EBrfahrung seaüne

bosten Kräfte deom Dienst eam Gemoümwre en gewäüdmet hat.

Herr Dr. Frey trat ngch Ablegung des jurüstüsohen

Doktorexamens und don MlIchen eorsten Schrätten in der qgurä-
stüsdhen Praxis -Aufenthalt in FParis, Tatigkeſt als Auditor

am Be zärks gorioht EHorgen und als Substatut im Ae—Lusbureeu
Dr. Mei14, in züÜh, - 1912 an den Dlenst des Kantons Züröücoh

sals Sekretär und StelIvertretor deos Statthalters des Bezöürkes

zuroh, eine StelTung, die ihm tref—Ichen BRünbläcek än däe

wirtschaftLAchen verhaltnasse und ĩn däe Behördenorganus etäâ on

des Kantons Zürch bot. Nacoh Ausbruch deos ersten Veltkräeges,

as düe eorsten Krüe gswirtschaſtIAohen Organe z2u scheſfon wa-

ren, vwurde er 1917 a1s ſSekretâr des Kantongalen Brennstoff-

amtes gewuahlt, in velecher StelTung er sioh UWer Rnergüe und

bedeutende organisatoriúsche Pagkeſton quswies, sodass ihn

1919, als nach Krüegsende und unter dem Eäntöguss der Streük-
bevegungen die Fremdenpolzeâ In arge Vnordnung geraten var,

dor demelAge Pol Azeidiroektor EBerr Dr, Uettstein, als Cheſf die-
ser AbteTung berief. Unter se iner energüschen und organâsa—

borüseh ausgozeolneton Leſtung vurde, vwie mir Herr Dr. UVett-
stein borichtetoe, in urzer Zeit Ordnung in diese Vorwealtungs-
abtsIung gebracht. Nenn die Nachkräegsdahre auf dem heüklen

Gebliete der Tremdonpolazeâ keſne ernston Konflakte zeügten,

s0 var os vesentlch das verdäenst Dr. Freys, der os verstend,

mit ebensoviel Energäe als Takt und Gewendtheit däe Probleme

zu meAstorn. Als er nach soht Jahren in düe Baudürektüon

bertret, var sene Auſgabe so gut und grundüüon gelöst, dess

deas Proemdenpolizeburecu mit der alIgemenen Polzeιν—ν—αLltung

vereĩnagt vnerden kKonnte.

Am 1. März 1929 trat HLerr Dr. Frey sene StelTung

als Drektionssekretar der KantongaTen Baudöürektäon en, der er
vahrend anderthelb Jehrzennten unter den Baudürektoren Ualter,

Meureor und dem Spreohenden vorzuüglohe Düenste geleüstet heate,



 



EBr trat hier oin grosses Arbeſtsgebiet an, umfasst die Bauda-

rekton doch 221 Béechte, dazu an veteren AngestelIten,

sbandãâ gon und nchtstandâ gon Strassertern 360, ünsgeseamt

581 Peorsonen. In seInen Geschaſtsberech fTelen namentlch

dúe admniüstretâvon und die PorsonaIangelegenheten. Br war
als orstor Direktonssekretar vorantwortch für deon Geschäfts-
gang, insbesondere der Dàrektaonskanzleà. Seüne Aufgabe war

düâe vVeberprüfung der Anträge der Funf AbteTungen der Bau-

dârokton: EHochbsu, Täebau, Vasserbau und Vasserrocht,

Flugplate und Rechnungssekretarüet. Ferner Lagen hm ob däe

UVeberprüfung und oft däo Redaktion der Ueüsungen für vorlagen

an den Lantonsret und dor beleuchtenden Berüchte für Volksab-

stmmungen z2zu solchen vVorlagen, die von der Baudörektäon saus-

gingen. Er hatte auch für die Jahresberichte der Direktüaon

und für däe Zusmmenarbeât der AbteIungen z2u sorgen. 41s

Personealchef war er verantwortch für das diürekt unterstel11-

be Personal. und ihm oblag die Veberprüfung der Anträge der

AbteIungen ĩn Persongalsachen.

Als Herr Dr. FPreoy om 1.Marz 1929 sein Amt antrabt,
wear bereits das Kantonsspitelproblem Züreh aktuel. Jeder-

menn kennt dessen Leädensgeschchte: die ursprünglche Tdee,

mat Um- und Aufbeauten deor beastehenden CGebſude und dem Neubsu

eniger TIustTtuto die Auſgabeæ æu Iösen, hierauf die Tdee

oines volIstandâgon Neubeuss, die Lontroverse über die PlIatz-

frags: alLtes Areal oder Areoeol beim Burenslz13. Dabes heat

soh Herr Dr. Frey LedenschaſtLSoh eingesetet, uun die Letzten

Endes beosto Lösung erkennon zu helfFfen. Der endguültage Ent-
sched vurde in den Jahren 1937,88 gefälut. Es folgte denn

unter dem Sprechenden b 1930 das Stadium der PlIonierung, wo-
be Herr Dr. Froy als Sekretar der regierungsratIchen Spiteal-

baukomnusson miwarte. An der promprten MAusarbeütung und

Redakton der umangrechenUVesung von 831. Dezember 1940,

dâe dann der Vorlrage z2zur Mstämnung vom 6. Jula 1941 2u Grun-
de Lag, und die oane Reihe medizinischer, betriebswivtscheft-

Lcherx, beulI Tcher, sozialer und fnanzſeller Pragen zu behenm-

deIn hatte, Kem Dr. FProy ein vesentches verdienst zu,
Als Dr. Froy 1929 sein Anmt antret, var die demealIã ge

Actuon zur Vnterstutzung des Vohnungsbaues in vollem Genge.





Er hat dabeiâ vesentloch mütgewürt und hatte auch namhaften

Anteĩl em Geseta uüber däe FPörderung desVohnungsbeues von
1931. Als seSt 1940 dâe Notnendâ greſt zur Förderung des
Vohnungsbaues sch neouerdäüngs z2eügte, het Herr Dr. Frey seüne

vweortvol LIon Brfehrungen ĩn den Däenst der neuen Akton, däe

dann im Gesete ihren gesetzl1chen Nederschlag fand, gestelItt.

1930 verwarf das Volk die Kreditvorleage fur den Aus-

bau des 2äAFIugplatzes Dübendorfẽ. Um demmnoch dem Luftver-
kehr dâe notnendâgo Bodenorganisation bereitausteIen, eor-

folgte 1951 44 Grdung eines Tnitaetivcomitees, das Studten

für den veatern Ausbau sauf prävet-und gemertscheatoher

Bass an Hand nahm. TIm Dezember 1931 Konnte gestützt hüer-

auf die Grndung der PLugplatagenossenscheaft stattfnden, dâe

dâe EBrsteTIung der notwendâgen Loohbauten auf dem FIugplete

ube rnahm. Beâ diesen Actionon nahn Dr. FPrey regen Antea] und

leIstboto vuertvolLLe Dienste, vor aIIem für die ZDuε—rbeα

dex prvatoen Rroüse mit den Behörden. Er wurde denn auch

staathlicheor vertreter Im vVorstand und Arbeſtsgusschuss dev

Genossens chaft und blSeob es bäs zu senem Todo,. Und ebenso
neahmn er Lebhaften Antel an den Bestrebungen und vorarbeüten

soüt 1939 fUur den Ausbeu des Flugplatzes dureh eünen Neubau
im Gelande von Kloten.

Zum Aufgabenkreüs Dr. Freys gehörten gauoh düe Aus-
nahmebewIIAgungen Im SSune 8 149 des Baugesetzes. sSeãüne

Anträge z2ugton von viel verständuüs für däe Urtsoheaft. Daeo

dureh das Ausnahmevorſhren gesohaſfene Praxis büldete eoâne

vertvole Grundlage für däe Im Jahre 1948 durechgefihrte Teàü1-

re vasLon des Baugesetzes.
Relatâv ve Zzeüt musste eor auch den Tragen der Ar-—

beAsboschaffung vidmon
Dies sind nur éeinâges Beüspieloe aus dem roSchen Ar-

beitsfeld Dr. Preys. DEs Könnten veütere angefhrt vorden; es
meag aber an dtesen Beüspteren sean Bewenden heben.

Nebenemtlch vear Herr Dr. Prey Seokrotär dos Verweln-

bungsrates der Bleækträzitatswere dos Kantons Zürüoh und het

sceh als solcher sehr für die sehrorügen und wohtügen Prob-
Leme unseror Blektràzitatsuvirtscheft interessert. Ebenso



 



besorgte or die Sekreotariatsgeschäfte der Kantongalen Schloss-

Kommusson, der dâie Betreuung der Schlösser Kyburg, Greüfen-

soe und Lauſen oblegt. Diese Tätügkeüt sprach besonders däe

starke ultureLIe SeSto sener Poersonlchkeit an. Däese äus-

serte sch dann nementlüoh auch in sesnem RBinsctze für das
Ribtterhaus BubâkKon und für die dortage RitterhausgeseIUscheft,
in deren vorstand er als vertreter des Lantons abgeordnet wur-

de. Dae Tatagkeat für das Ritterhaus Lag ihm besonders am

Herzen. Er bezeugte stets grosse Freude und Genugtuung an

dem, weas in BubâSkon beâ der vorbilalSohen NiederhersteIung

dieser hüstorischen Bauten errecht murde, und er hat daran

keĩn geringoes verdienst.

Veberhaupt habe ch das Gefuühl, dass Herr Dr. PFrey

Preude und Genugtuung an sener velseütägen Tätigkeâat bea

derx Baudirektaon enprand. Sie Lossen Ihn auch das Uebermass

dorꝝ BeLastung, das sie Leder oſt mit sioh brachto, XLeglos

bragen.
Gestatten Sie mir, voerehrte Amesende, noch eân pere

senlohes Vort! Teh erinnere mich noch genau, venn und wo

oh Herru Dr. Froy zum ersten Mal gesehen haboe, und an den
Bindruok, der soh mir enprägte. Es war zu Anfang 1989.
Teh var als Mätgläed der voerwaltungskKommüsson des Oberge-

riehtos 2u einor Besohtagung der Pläne fur das Bezirksgebau-

de Melen eingeladen ün das Kaspar Eſscherhaus, Zümmer 288.
Fur don verhünderten Herrn Baudürektor erschiüen der Därek-

tions sekrotar HRerr Dr. Frey zur Besprechung. Als eor das 2züm-

mer betrat, enpfaùng oh von senor Person auf den erston

BIok eſnen tefon Bindrueck. Teh suche nach dem passenden

Ausdruck und fäande nur das Premdrort Gentleman. Toh Kkönnte

sagoen PRdeImann, Arästokret, aber betde Ausdruücke haben Neben-

bedeutungen, die nicht z2utrefen. Teh bleübe also boâ dem

FPremdwort Gentleman, möchte aber desen Ausdruck näher um-

schreüben.
In erstor Linie hatte ch den Räündruck einer Persön-

HNeohkeſt von sehr gutem Herkomnen. Man seah ihm sofort den
alten zur„oher an, mit senor hohen, schlanken Gestalt, dem

schnalen Haupt. Ferner machte or den PDindrucok eines für eane



   

 



fuhrende SteIIung geegneten Mannes, velehe BRügensoheft süoh

nementloh In seIner eneorgâschen, kuhn gebogenen Hakennaese
(dis er als VUsterinaseu zu bezochnen pflegte) eusprägte
vor allem aber trug seSn ganzes esen den Stempel eines nob-

len Menschen, eines Rittors ohne Puroht und Tedel, - ſeben
ines Gentlemans. Endleh erweokte eor den Rindruok etnes
KRulturträgers, einos den dealen Guütorn des monschlohen Le-

bpons, dâe schlSess1ch doch die unverlerbaren sind, nacoh-

strebenden Mannes, eiſnor Perſsonlchceat, fuüur die süoh dâe

Pragen des nenschlehen Lebens neht in der Suppen-oder NMa-
genfrage erschöpfen.

Deamals ahnte ch noch nücht, dass oh etvue eün Väer-—

teLjahr spaber Baudirektor des Kantons Zürüch und Herr Dr.

Froy moün eonrster Diroktionssekreotäâr se ĩn werde, Letaæterer

vUmscand war übräügens nüokht eüner der Teteten, düe müoh den
mir noht leoht gewordenen Entsohluss, die Baudirektaon zu

bernehmon, fassen Lessen.

Mein erster Endruok het müoh dann ün der Folge

niont getäuseht. Gegenseatâg var unser verhältnis das beste,
Ioh lerute in Herrn Dr. Prey eſœuen unermüdlohen, unsüohtügen

und höchst erfehrenen Mitarbeter Kennen, was mür aLs Neulang

im Gebiet deor Baudârekton sehr zustetten Kam. Dazu bewährte

or soh viedeor als Organasctor, namentéoh als boim Ausbruch

des nouon Ueltereges der grösste Tetl der Beemten enzuruk-

ken hatte, so dass z2umn Beüspiel von er Jurüstoen der Beu-

direktbon er alIein zuruckbleb. In sener eamtchen Tätag-

keAt pflegte HEHerr Dr. Frey se Ine Aufſfassung mit Bestämmtheat

zu vertreten; venn der Chef aber ennmeal enders e«utsohied, fand

ovr soh Ioyal damet eab. Er hette eân ungoehouroes Mass ean Ar-

bet zu bewaltagen, machte z2eütιεα fast täglch vebe rstun-

den, arbetete an Samstagngchmittagen und Sonmtagen, und nehm

dlese zustelohe Belastung KLaglos auf soh. Seüne Arbeâüten

und Anträge vearen von vorzuüglcher Quelatet, wohl UWerlegt

und gereocht. Neamentloh auoh in PersonsIangeLe genmeten,. Dem

Personal ge genuber war er ean in BinzelIheãten gelegentuãaenh

strenger, aber üm ganzen vohlwolender und gereohter Vorge-

setetor. In elIem var er eben eün Gentleman. Msein erster



  



Bindruck het sich vollauf bestätägt; Herr Dr. FPrey Rös ste
mür als meoin näohster Miterbeüter stots höchste Achtung eân,

RHerr Dr. Prey war unemüdimner auf dem Posten,

bas LlLetatos Jahr sich erstmals Rrentchetserscheüänungen z2eüge

ten, von denen man hoffte, se würden naoh enem Erholungs-

urlaub versnden. Scheinbar trat or dann auch vüederher-

gesteIt nach don Feren se An Amt vieder an. Im Lerbst tra-

ten aber nous LrantheibserscheInungen aut, und se hrten
zu oTnem Krankenlager vonelen Mongten, Es war eine un-

heĩmlIche RrankcheSt, deren Natur nicht orfassbar schüen; aber

niemand dachte, dass sie z2um Tode Fhren Könnteé. 2u Truh heat
or nun gehen müssen,. Seün MAusscheüden het ün unserer Verwal-

tung eiſne schneraIoho Lucoke gerisson, die sohmer gauszufulTen

se ĩn wärd. An senem Sarge sprechen wär ihn den täef gefuhe-

ton Dant für se Ine breouen Denste am öffentchen Vesen aus.
Als e In vertvolLerx Mitarbebeνr, als ein hochaohtbareor Mensoh,

integer vitae scelorisquo purus, vird eor in unseror Brinne-

rung veSter Leben.

Ansprache von
⸗

Herru Düreoktor J.. Bruggnenn
 

Liebe Leidtragende,

Hoohverehrte Trauesrversmmung?

Dae Freasinniâge Partoâ deor Stadt zuroh muss heute

von einem Manne Abschied nehmen, der 2u hron besten z2nIb,.

Dr. HEHans FPrey treat im Juni 1986 in die Geschörtslettung der

Parteoi ein, die hm dâe Pihrung der Quästorets geschäſte uüber-

krug. Von der Brkenntnàs gusgehend, dass düo demokreataschen
Binrichtungen unseres Lendes auf dâäe Deuer nur dann Bestand

haben können, vonn jeder Staatsbürger müthalſct, däe poläütäa-



 



sche UaäLLensbIdung z2zu fördern, üst or deom Rufe der Parteü

vor neun Jdehren gefolgt und het soüther für däe Parteöorgane

o Tno grosse Arbeat gelestoet. Teh veüss, dass vieleo Matbur-

ger diâe Arbeâat in einer politaschen Parteâ nücht zu schätzon

vwissen. Sie Weorschen aber in ührem Vrtetl, dass in eaner
Demokratae e Ino dom VolkswLen entsprechende MeinungsbäTdung

nur Uer den Veg der polataschen Partoten zustande Komut.

Der vVorstorbene hat dâe Gefahron des Bheitsparteaü-Steacgtes

mat aller DeutSchkeat erkannt und es war hn deoshealb Her—

zenssgche, sSch derüeni gon Partoiâ alictâv zur Vorfugung zu

steLIon, die Ihm velteanscheulch am nächsten Lag. Vüele üin

deor PolACAK tatãâ gon Mannor haben gletoh oder hnich gedacht,

als sie sSch eontschlossen, Partemandate z2zu Übe rnehmen,. Tm

ogenseata zu unssrom vorstorbenon Preund üst aber beâ vielen

von hnen dieser Leütgedenke nüoht alLeäân ausschlaggebend.
ofFęt domnieren cνe ele, ss4 es, dass man vorsucht, über

diesen Umreg eünen höchst persenlchen vorteül zu errechen

odor s6 o, dass die Befrüedügung des persöntchen Ehrgeüzes
ohtüger Ast, als die stactspolatascheAuſgabe. Solohe

ſebenabschten, dâüe den Polatäkor häufäag so unbelebt machen,

waron beâ Hans FProy nüoht festzustoelTen. Br üst nach gussen

nie in EBrsoheinung getreten, nie het er von der Partoâ fur

sioh persnloh etuas verlangt und se ine KolLegen ün Vorstend

und CGoschaftsTeatung hatton nie das Gefunl, dass beà ihm polãa-

bscher Ergeaz dâae Trebfeder seinor Arbeât fur dâe Parteâ

wear.

Unsor Lend bedarf, wäie Kein wees, In Partoüten tä-

tgerx Mannor, die so sind, vie es unser Leber Hans Prey war.

Dae vornehme Heltung des vVorstorbeneon als Staatsbuürger und

PoliScAker musste zweangsIäaufüg dazu führen, dass äm Kreüse dor

geschaftsTetung dor Partoâ seinort vel galt. Demiut vear

se In politAscher Rinfluss gewahrleüstet. Seân Hänschied wärd

ne Lücke hünterlassen, düie noht so raseh vüeder ausgefurt

werden kann. Teh denke dem Verstorbenen üm Nemen der Parteàü

kür a1Ies, vas eor für se geten hat und spreohe den Angehörä-

gen unsor herzlbstes Beüleüd eus.

verehrtowesende! Dr. Heans Frey wear fur uns aber

nioht nur PolAtIkor. Lon hatte Gelegenheât, mit dem vVerstor-



 



benen vnhrend fast 10 Jehren auf der KantongTen Verwealtung
zusmnenzuarbeten. Uenn wiär auch vorschiedene Interessen

zu vahren hatten, so fuhrten uns im Leaufe der Jahre doch

zahlreche Geschafte zusmmen. Imner vieder durfte ch dabeàâ

seſn NohlwolIen erfahren und näe bän ch von Hans FPrey wegge-

gangen, ohne von ihm einen guten Rat enpfangen zu haben. Vär

s ind so Preunde geworden, die sSoh achteben und däie, was än

grossen vorualtungen Keſne SeIbstverständlchkeüt üst, seh
bemhten, enender aio gogonsetigoArboſtorlosaentern zu
helfen. Als uns däe potsohseTgrcet in enem späteren
zetpunkt nooh enger zusanenraohte, durfte öeh erleben,

dass der Verstorbene es vorstand, mit aLIen senen Kollegen
oine herzIche Kameredschaft zu pflegen. S0 Konnten wär ab

und zu, nach getener Arbeüt, für einüge Stunden zusmmen

sitzen, um Freounds chaft und GeseIIAgkeüt zu pflegen. AMeh
in solchen Augenblcken Lernten wir unseren Fround von der

besten Setoe Kennen. Br verabscheute aITes Vebertrtebene und

Ausgelassene, vorstand os abeor umso mohr, der fröhlchen Ssea-

ke des Lebens das Beste abzugewännen,

Bin altes Sprchvort sagt:

u Ban guter, edler Mensch, der mit uns gelebt, Kann uns näücht
genomnen verden; erxr Läsſsst eine Leouchtende Spur zuruück gleaon

jenen erloschenen Sternen, deoren BäId noch nach Jahrhunderten

dãâe Braberohner sehen.“

56838387

Herr, unser Gott! Du hältst Tod und Leben In demeor

Hand. 2zu där Kommnen var mit unserem Schnorz, unserem Denk und

unseror Babtte. Du veüasst, vie taef wir orschutteort sünd, und

ie veh uns uns Herz üst, vie schrer uns der Absohöed wärd,
Aber Lass uns erkennen und gIauben, dass deſne UVege Lauter



 



Gute undNahrheit siand,. Uir darcen där für alITes Gute, das

du unserem Leben Butschlafenen getan; für de ine Gnede, däe
du ean ihm gross gemgcht; für d4e Trouo, mit der du inn ge-—

tragen durch Nohl undehe; fur düe Hoffnung, die du uns ge-

geben, dass du ihn von alTem Vebel erlöst und aufgenomnen

hast in das Rech deſnes Früedens. Dank seâ där auch für
alIIes, vas du dureh Ihn getan, für den Segen, den wär dureh

ihn empfangen heben, für das vorbild, das wär äün ihm haben

scehauen dürſfen.

Und nun bätten wir dich: 61b deânen Trost allen,

düe um ihn trauern. Vor allem sener Gattan und senem Sohn.

EHIIF Ihneon, dass sie hreon Ueg veüter fänden auch ohne ähn,
aber in dem Segen, deor von ihm naohrürkt, und àin der Kreft,

dâe du Ihnen schencen valst.

Lass uns a110 dessen gedonxen, dass vir steᷣben und

vor düoh treten und dâr Réchenscheſft ablegen müssen über un-

ser Tun und Lassen,. verbinde uns àĩm Isuben mat daâr und Jesus

chrüstus, in der Liebe untereinander und ĩn der Hoffnung sauf

das ewã ge Leben!

Unser vater, der du büäst im Himme—..

Amen

Der Herr segne uns und behüte uns! Der Herr Lasse

sein Angesoht Léuchten üÜber uns und seâ uns gnädüg! Der

Eerr erhebe soĩn Angeseht über uns und gebe uns seünen Fräe-

don.
———



 

 

 



Nach stenographischer Aufnahme ausgefuhrt durch:

STENOGRAPHISCHES SPEZIALBVREAU AVSTENO- ZORICHR

Tel. 24 79 83



 



 



 



 



 


